Mehr Gong als Qi
Ein Besuch bei „Qigong im Park": Wenn die Teetasse wackelt und der Muskelkater nicht lange warten lässt
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Philipp Schockenhoff grüßt die Sonne. ■ Foto: ike
üch eine Tasse Tee in der Hand hielte. Aber als ich mich umschaue, stelle ich fest, dass auch andere nicht ganz sicher sind bei ihrer Ausführung. Ich bin also nicht der Einzige.
Es geht weiter mit Klopf-
i
Von Philipp Schockenhoff
BR.-VILSEN • Am nächsten Tag habe ich ein bisschen Mus​kelkater. Ein imaginäres Boot zu schieben, die Sonne zu grü​ßen und eine Teetasse zu ba​lancieren war offensichtlich anstrengender, als es mir zu​nächst vorkam. Spaß haben diese Übungen in jedem Fall gemacht. Mein Besuch bei „Qi​gong im Park" im Bruchhau-sen-Vilser Kurpark war also durchaus erfolgreich.
Gise Schöller, Mitglied der „Deutschen Qigong Gesell​schaft", ist neu in Bruchhausen-Vilsen. Sie will dort al​len Interessierten die Mög​lichkeit geben, ihre eigenen Erfahrungen mit Qigong zu machen. Und so stehe ich an diesem Abend mit 25 ande​ren Menschen plus Kind und Hund in der freien Na​tur im Kreis. Um uns herum zwitschern Vögel, und aus dem benachbarten, offen​sichtlich gut besuchten Frei​bad sind auch allerlei Geräu​sche zu hören. Alle tragen

bequeme Kleidung. Ich ver​mute, dass die anderen eine ungefähre Vorstellung ha​ben von dem, .was uns er​wartet. Ich nicht.
Dass Qigong kein Leis​tungssport ist, merke ich schon bei den ersten Übun​gen. Um den Körper ge​schmeidig zu machen, sind vor allem langsame Bewe​gungen angesagt. „Qigong ist perfekt. auch für ältere Menschen, die nicht einros​ten wollen", beantwortet Gise Schöller meine Frage nach einer Altersgrenze für die Teilnehmer.
In der Mitte des Kreises schimmert eine Klangschale im Licht der Abendsonne, während ich versuche, eine imaginäre Teetasse auf mei​ner Handfläche zu balancie​ren, die ich dann zu allem Überfluss auch noch in krei​senden Bewegungen um meinen Körper führen soll. Ich kenne diese Übung aus dem Schulsport. Ich vermu​te, dass ich mich und meine Mitmenschen längst ver​brüht hätte, wenn- ich wirk-

Übungen. Ich komme mir ein wenig komisch vor, im Park zu stehen und mir die Arme auszuklopfen. ,Am besten funktionieren die Be​wegungen, wenn man nicht nachdenkt", sagt Schöller. Sie hat Recht. Ich gebe mir Mühe, das Hirn auszuschal​ten und einfach dem Fluss der Bewegung zu folgen. Im​mer wenn mir das gelingt, klappt die Bewegung wie von selbst: Ich tue es ein​fach, wieder und wieder. So​lange, bis sich mein Kopf wieder einschaltet und ich doch ins Wanken gerate. Aber mal ehrlich, wenn man das erste Mal den Kra​nich - Arme nach oben zum Himmel, auf einem Bein ba​lancieren - macht, ist das schon in Ordnung.
Nur mit dem „Hu" und „Ha" kann ich mich nicht anfreunden. Immer, wenn ich „Die Königin streift ih​ren Schuh ab" mache, soll ich ein Geräusch von mir geben. Ein „Hu", wenn ich den Fuß auf den Boden schnellen   lasse.   Und   ein

Termine
Gise Schöller lädt noch zwei Mal zu „Qigong im Park" ein. Alle Interessierten treffen sich heute um 18 Uhr und morgen um 10 Uhr im Kurpark. Die Teilnahme ist kostenlos.
„Ha", wenn ich einen festen Schlag ausführe. Leider füh​le ich in mir kein „Hu" und „Ha", und auch mit anderen Seelen- und Energielehren der asiatischen Medizin kann ich nichts anfangen. Negative Energie aus dem Körper zu ziehen, im Arm zu bündeln und dann über die Hand von sich weg zu schleudern, aber nicht in die Richtung eines anderen Menschen - das liegt mir einfach nicht.
In mir drin wehrt sich et​was gegen den Gedanken, dass ich schlechte Gefühle einfach von mir lösen und über den Arm aus dem Kör​per werfen kann. Vielleicht bin ich zu verkopft, nicht

gelöst genug, aber beim Ge​danken an Energiebahnen, die durch meinen Körper fließen, muss ich an Bilder aus dem Biologie-Unterricht denken. Da hab' ich sowas wie Energiebahnen nie ge​sehen.
Für mich zählt mehr das Gong als das Qi. „Qi ist die Energie, Gong ist das Tun, das Ausführen der Bewe​gung", übersetzt Schöller.
Körperliche Übungen, in der Gruppe ausgeführt, die die eigene Beweglichkeit und Vitalität steigern, das finde ich gut, das kann ich wertschätzen, auch wenn ich nicht spirituell bin.
Zum Abschluss, nachdem wir einen Haufen imaginä​rer Boote weggeschoben ha​ben, sollen wir noch die Sonne grüßen. Dann ist die Stunde vorbei, und alle zie​hen langsam von dannen. Und wie war es jetzt für 1 mich? Ich hatte Spaß, habe mich bei gutem Wetter draußen in der freien Natur bewegt und eine neue Erfah​rung gemacht. Gute Sache.
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Die Teilnehmer steigern mit den Qigong-Ubungen ihre eigene Beweglichkeit und Vitalitit. = Foto: Oliver Siedenberg




